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Mitbestimmung

Beschäftigte wollen mehr Einfluss
Sollten Arbeitnehmer genauso viel Einfluss haben wie Arbeitgeber? Ja, sagen die allermeisten 
Beschäftigten – aber nur ein Drittel der Unternehmer. Forscher werten dies als „gutes Zeichen“.

Arbeitnehmer sollten im Betrieb mitbestimmen – davon ist die 
große Mehrheit der Erwerbstätigen überzeugt, wie eine Ana-
lyse von Werner Nienhüser, Esther Glück und Heiko Hoßfeld 
von der Universität Duisburg-Essen zeigt. Die Forscher haben 
für ihre von der Hans-Böckler-Stiftung geförderte Studie rund 
1.900 Erwerbstätige nach ihren Einstellungen zur Mitsprache 
am Arbeitsplatz gefragt. 

Der Anteil derjenigen, die finden, dass Arbeitnehmer min-
destens gleich viel Einfluss haben sollten wie Arbeitgeber, 
liegt bei 65 Prozent. Noch deutlicher fällt die Gegenprobe aus: 
Der Aussage, dass Mitbestimmung falsch sei, stimmten nur 
13 Prozent der Befragten zu. Dabei wurde nicht unterschie-
den zwischen betrieblicher Mitbestimmung und der Mitspra-
che in Aufsichtsräten.

Die Befürworter sind in fast allen untersuchten Gruppen in 
der Mehrheit, unabhängig von Qualifikation oder Erwerbspositi-
on. Es gibt jedoch eine Ausnahme: Arbeitgeber, die mindestens 
fünf Beschäftigte haben und deren Betriebe damit betriebsrats-
fähig sind, halten offenbar wenig davon, ihre Mitarbeiter mit
entscheiden zu lassen. Auf die Frage, ob Arbeitnehmer gleich 
viel Einfluss haben sollten, 
zeigt sich in dieser Gruppe 
„eine deutliche Ablehnung“. 
Nur ein Drittel wünscht sich 
gleichberechtigte Beschäftig-
te. Gleichzeitig äußern die be-
fragten Arbeitgeber überwie-
gend positive Assoziationen 
zu den Begriffen Mitbestim-
mung und Betriebsrat – und 
weisen damit eine grundsätz-
lich aufgeschlossene Hal-
tung auf. Die Interpretation 
der Wissenschaftler: Gene-
rell könnten sich Arbeitgeber 
durchaus mit Mitbestimmung 
arrangieren, nur nicht dann, 
wenn sie ihre Verfügungs-
rechte bedroht sehen.

Die Ergebnisse der Studie zeigen zweierlei: Zum einen spricht 
einiges dafür, „dass Mitbestimmung der Arbeitnehmer im Den-
ken der Mehrheit zu einer positiv bewerteten Institution gewor-
den ist“, schreiben die Wissenschaftler. Je mehr Erfahrungen 
die Menschen mit Mitbestimmung gemacht haben, desto po-
sitiver sei ihre Einstellung. Zum anderen besteht nach wie vor 
„Konfliktpotenzial zwischen einer machtvollen Minderheit, zu 
der vor allem die Arbeitgeber betriebsratsfähiger Betriebe ge-
hören, und den in den anderen sozialen Gruppen zu finden-
den Mitbestimmungsbefürwortern“. 

Angesichts der bestehenden Interessengegensätze zwi-
schen Arbeitnehmern und Arbeitgebern sei es nicht verwun-
derlich, dass die Meinungen beim Thema Mitbestimmung aus-
einandergehen. Die Forscher werten dies als „gutes Zeichen“. 
Schließlich wären „Mitbestimmungsinstitutionen, die von allen 
akzeptiert oder gar begrüßt würden, vermutlich solche ohne 
Verteilungswirkung und damit zahnlos“.<
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Beschäftigte fordern Augenhöhe
Dass Arbeitnehmer mindestens genauso viel 
Einfluss haben sollten wie Arbeitgeber, sagen ...

Dass Mitbestimmung 
falsch ist, sagen ...
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